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Donnerstag, 9. November 2023

«Fusionen werden zum Thema»
WelcheAuswirkungen hättenGemeindefusionen auf die Vereine in denDörfern?

Ramona Koller und
MeaMcGhee

Ob jodeln, schiessen, kochen
oder sich sozial engagieren, die
gemeinsame Ausübung von
Hobbys verbindet und führt
dazu, dassdie Schweiz einLand
derVereine ist.UnddieVereine
sind stark identitätsstiftend für
ein Dorf.Wirft man einen Blick
aufdieVereinslandschaft inAp-
penzell Ausserrhoden fällt auf,
dass längst nicht mehr nur Per-
sonen aus der entsprechenden
Gemeinde ineinemChor,einem
Fussballcluboder einemMusik-
verein sind.

FabienneDuelli,Kantonsrä-
tin aus Wald, schreibt in einem
Leserbrief, dass mittels Fusio-
nieren von Gemeindeverwal-
tungendieGelegenheit geboten
wird, das Dorf- und Vereinsle-
ben zu stärken, anstatt es zu ge-
fährden.

«Damit das Geld in den
Dorfvereinenbleibt, bestehtdie
Möglichkeit, einen speziellen
Fonds für jedes Dorf einzurich-
ten.Gar könntengewisseVerei-
ne doppelt profitieren, wenn
weitereMittel gesprochen wür-
den. Und übrigens sind bereits
heute einige Vereine dörfer-
übergreifend aktiv, beispiels-
weise der ChorWald, die Thea-
tergruppe Heubühne oder das
Eltern-Kind-Turnen», schreibt
Duelli weiter.

Gemeindeübergreifende
Mannschaften
Auch bei Sportvereinen im Ap-
penzellerland kommt es immer
wieder zur Zusammenarbeit.
AmBeispielderFussballvereine
lässt sich dies gut aufzeigen:
Die Vereine haben wohl genü-
gend viele Mitglieder, um zu
bestehen, für Mannschaften
bestimmter Altersklassen feh-
len aber manchmal Spielerin-
nen und Spieler. Um dennoch
am Meisterschaftsbetrieb teil-
nehmen zu können,werden für
diese Mannschaften Gruppie-
rungen mit anderen Vereinen
gebildet.

Manchmaldauert dieseZusam-
menarbeit nur eine Saison,
manchmal bleibt sie mehrere
Spielzeiten sinnvoll.Aktuell gibt
es mehrere Gruppierungen:
Fussballerinnen aus Appenzell
und Bühler bilden bei den 2.-
und4.-Ligistinnensowiebeiden
Juniorinnen FF-12, FF-15 und
FF-19 gemeinsame Teams. Die
Lizenzen der Spielerinnen und
Spieler bleiben beiGruppierun-
gen jeweils im Stammverein.

Der FC Heiden hat sich mit
seinem Nachwuchs für die lau-
fendeSaisoneinerGruppierung
mit den Vereinen Eggersriet,
Speicher, Teufen und Urnäsch
zusammengetan. Der FC Spei-
cher gehtmit unterschiedlichen
Partnern eine Gruppierung ein:

Bei denAktivenmit Teufen, bei
den Senioren 30+ mit Teufen
und Bühler und bei den Senio-
ren40+/50+mit fünfVereinen,
darunter Fortuna, Juventus und
DardaniaausSt.Gallen.Vonden
Fussballclubs im Appenzeller-
land ist momentan einzig der
FCHerisauohneTeams ineiner
Gruppierung.

Kostenlose
Infrastruktur
Um der Frage, was sich für die
Vereine in den fusionierten Ge-
meinden verändern würde, auf
den Grund zu gehen, muss zu-
erst einmal einBlick auf den Ist-
Zustand geworfen werden. Bei-
spielsweise in Urnäsch gibt es
über50Dorfvereine.Gemeinde-

präsident Peter Kürsteiner er-
klärt, wie die Vereine heute von
derUnterstützungdurchdieGe-
meindeprofitieren:«Wir stellen
denDorfvereinendiegemeinde-
eigene Infrastruktur kostenlos
zur Verfügung.»

Auf die Frage, was sich für
Vereinemit allfälligenGemein-
defusionen ändernwürde, ant-
wortet Peter Kürsteiner:
«Kurzfristig nichts. Spätestens
dann aber, wenn Infrastruktur
saniert, erneuert oder sogar
neu gebautwerdenmuss, wird
sicher über die Standorte der
betreffenden Infrastruktur dis-
kutiert werden. Ich bin mir si-
cher, dass dannzumal auch
Fusionen von Vereinen zum
Thema werden.»

Auch Robert Diethelm,
Gemeindepräsident von Hei-
den, vermutet, dassmit denGe-
meindefusionen eine Verände-
rung für Vereine eintreten
würde: «Das Vereinsleben ist
von der Politik und Verwaltung
absolut unabhängig. Die fusio-
nierteGemeindemüsste jedoch
die Unterstützung der Vereine
neu regeln, was zwangsläufig zu
positiven wie auch negativen
Auswirkungen auf die Vereine
führen kann.»

VorderländerVereineschon
gemeindeübergreifend
Im Vorderland sind bereits
heute die meisten Vereine ge-
meindeübergreifend organi-
siert. «Die Gemeinden sind zu

klein, um sämtliche Vereinsbe-
dürfnisse in jeder einzelnenGe-
meinde für sich zuerfüllen», er-
klärt Diethelm. So würden bei-
spielsweise viele Sportvereine
nur inHeiden existieren.

Heiden besitzt eine grosse
Anzahl anaktivenVereinen. So-
wohl der Sport (beispielsweise
Turnen, Fussball, Handball,
Tennis, Floorball, Volleyball,
Schützenvereine, Ski-Club,
Langlauf etc.), die Kultur (Kur-
verein, Biedermeier, Kino, Mu-
seum,Bibliothek,Ludothek) als
auch die Gesellschaft (Häädler
Frauen, Pfadi, Landfrauen,
Spielgruppe),Musik (Jugendmu-
sik,Männerchor,Trachtenchor)
sindabgedeckt.DieVereinsmit-
glieder ausanderenGemeinden
profitierenvonder Infrastruktur
und sonstigen Unterstützung
durch die Gemeinde Heiden.
Diegemeindeeigene Infrastruk-
tur,mitAusnahmedesKursaals,
wird lautDiethelmkostenlos zur
Verfügung gestellt. Bei den
MietkostendesKursaals können
Beiträge beantragt werden. Zu-
demerhaltendiemeistenVerei-
ne jährlich finanzielle Beiträge
im Gesamtumfang von rund
20000Franken.

Vereinewichtig für
Dorfleben
Auch inTeufenwerden lautGe-
meindeschreiber Marcel Aeple
Anlagen und Räumlichkeiten
denVereinenausdemDorf kos-
tenlos zur Verfügung gestellt.
Zudem werden besondere An-
lässe sowie Jubiläen individuell
gefördert. «Seit mehreren Jah-
ren erhalten Teufner Vereine
zudem Vereinsbeiträge, abge-
stützt auf ihreMitgliederzahl»,
erklärt Aeple.

Obund inwelchemUmfang
diese Unterstützung für die
Teufner Vereine in neuen Ge-
meindestrukturen weiterge-
führt würde, könne nicht be-
urteilt werden. Klar sei aber,
dass die über 90 Vereine in
Teufen für ein intaktes und ak-
tives Dorfleben überaus wich-
tig sind.

Was wären die Auswirkungen von Gemeindefusionen auf die Vereine in den Dörfern? Bilder: Getty

Altersheim Krone ist Ausserrhoder Lehrbetrieb des Jahres
DieAuszeichnung in Form einesWanderpokals wurde imRahmen der 10. PlattformBerufsbildung zumerstenMal vergeben.

Ramona Koller

AlsAlfred Stricker, Regierungs-
rat und Bildungsdirektor, be-
kannt gab, dass der Sieg an das
Alters- und Pflegeheim Krone
geht, fielen sichdieDelegierten
desBetriebs indieArmeunddie
Freudewar gross. Begleitet von
Standing Ovations betraten sie
dieBühne.«Wirnehmendiesen
Preis stellvertretend für alle
Ausserrhoder Lehrbetriebe, die
Tolles leisten, entgegen», er-
klärte dieDelegation.

Stricker standdieFreudebe-
reits zu Beginn der Verleihung
insGesichtgeschrieben.Endlich
wieder eineLandsgemeinde für
Ausserrhoden. Und er darf die
Abstimmung auch noch leiten.
Zur Abstimmung per Handzei-
chenkames,weil derQR-Code,

überdenhätte abgestimmtwer-
den sollen, nicht funktionierte.
«Also kommtwohl dieVariante
Landsgemeinde zum Zug»,
sagte Stricker freudig. «Beim
Test heute Morgen hat noch al-
les funktioniert.Die IT-Welt hat
sichwohl bereitswieder gewan-
delt», entschuldigte sich Peter
Bleisch, Leiter Amt für Mittel-
undHochschulenundBerufsbil-
dung,mit einemLächeln.

Das Alters- und Pflegeheim
Krone konnte sich den Sieg vor
der Elektro Fürer AG aus Wolf-
halden und der Erlebnis Wald-
egg AG in Teufen sichern. Alle
drei Betriebe stellten sich in
einem je dreiminütiges Video,
erstellt von Raoul Somm, Me-
diamatiker im 3. Lehrjahr bei
der AR Informatik AG, vor. Die
Videos sind auf der Website

www.lehrbetrieb-des-jahres.ch
einsehbar.

Wanderpokal fürdas
Altersheim
DerTitel«Lehrbetriebsdes Jah-
res», der mit einem Wander-
pokaldotiert ist,wurdezumers-
tenMal verliehen. «Oft werden
nurdieAuszubildendengeehrt.
Wir wollen heute die Lehrbe-
triebe,welchediegutenLehrab-
schlüsse erst ermöglichen, in
denFokus stellen», erklärteStri-
cker in seiner Eingangsrede.

DerWahl ging eineEvaluie-
rungdurcheine Juryvoraus. Stri-
cker betont, dassmandabei auf
viele Zufälligkeiten und mög-
lichst wenig Regeln gesetzt hat,
um allen Lehrbetrieben, die
Ausserordentliches leisten, die
gleichenChancenzugeben.Be-

reits ist die nächste Ehrung in
einem Jahr geplant. Vorschläge
können bis im Juni 2024 beim
Amt für Berufsbildung oder bei
einem Jurymitglied eingereicht
werden.

Peter Bleisch führte zum
zehnten Mal durch die Platt-
form Berufsbildung, dieses
Jahr mit dem Thema «Jugend
heute – psychisch o. k. oder
k. o.?». In einem Inputreferat
wurden die Relevanz der psy-
chischenGesundheit in der Be-
rufsbildung und die aktuelle
Entwicklung aufgezeigt. An-
schliessend tauschten sich Be-
rufsbildnerinnen und Berufs-
bildner aus dem Kanton in
Workshops über das Gehörte
aus. Die Plattform Berufsbil-
dung fand dieses Jahr zum
zehntenMal statt.

Die Freude bei den Delegierten des Alters- und Pflegeheims Krone
war riesig. Bild: Erich Brassel


